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HERAUSGEGEBEN VON DER

VERLAGS-AKTIENGESELLSCHAFT

SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG

DER AKADEMISCHEN

12. Januar 1967

TECHNISCHEN VEREINE, ZORICH

Zur Beteiligung der Architekten am Eidgendssischen Kunststipendienwettbewerb 1966

Vor drei Jahren haben wir iiber das eid-
genossische Kunststipendium und die Archi-
tektenbeteiligung eingehend berichtet und da-
mit einige Anregungen verbunden (SBZ 1963,
H. 50, S. 885). Diese scheinen uns auch heute
noch einer Priiffung wert zu sein. Dass das
Stipendienverfahren mit Bezug auf die Be-
teiligung der Architekten «im Sinne einer
Anpassung an die verdnderten Verhéltnisse»
zu revidieren ist, wurde auch in Bern erkannt.
Die der Eidg. Kunstkommission angehdren-
den Architekten sind vom Departement des
Innern vor ldngerer Zeit mit der Uberarbei-
tung der besonderen Weisung fiir die Archi-
tektenbeteiligung beauftragt worden. Die
neue Fassung des Reglementes liegt noch
nicht vor, so dass es leider auch im Jahre
1967 bei der bisherigen, zeitlich iiberholten
Interpretation des Stipendienverfahrens fiir
die Architekten bleiben wird.

Freilich wird auch das bestgefasste Regle-
ment keine Gewéhr fiir die gute Qualitit und
Eignung der Wettbewerbseinsendungen selbst
bieten konnen. Zwar beurteilt die Eidg.
Kunstkommission, einschliesslich der ihr an-
gehorenden drei Architekten, das Gesamt-
niveau der Arbeiten 1966 als iiberdurch-
schnittlich gut. Die nachfolgend publizierten
beiden Beispiele diirften dabei die obere
Grenze kennzeichnen. Andere Eindriicke las-
sen uns hinsichtlich architektonischer, stadte-
baulicher oder technischer Reife auch auf
eher Unzuldngliches schliessen. Darin kann
man sich durch den Umstand bestédrkt fiih-
len, dass die Wettbewerbsarbeiten beziiglich
Statik, Konstruktion und Material oder gar
Wirtschaftlichkeit — d. h. Gesichtspunkte, die
uns fiir die Beurteilung einer Bauaufgabe als
Ganzes heute unerldsslich erscheinen — die
Probe aufs Exempel gar nicht zu bestehen
brauchen, weil ja laut den Weisungen das
Preisgericht «vor allem die baukiinstlerischen
Qualitdten der Entwiirfe und die darin zutage
tretenden schopferischen Gedanken» wiirdigt,
und «die Pldne nur soweit ausgearbeitet zu
sein brauchen, als dies zur Darstellung der
Grundziige des Entwurfes notig ist». Die
damit verlangte Beurteilungsart ist wohl
aus dem urspriinglichen, in die Jahrhundert-
wende zuriickreichenden Grundgedanken zu
verstehen, wonach diese damals neuen eid-
genossischen Stipendien den kiinstlerischen
Schaffenswert nicht nur in malerischer und
bildhauerischer Ausiibung, sondern auf dhn-
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liche Weise auch fiir die Architektur hono-
rieren sollten. Ist aber diese Auffassung heute
noch am Platze?

Im Unterschied zu Malerei und Plastik
hat ein Bauwerk in der Regel einen bestimm-
ten Gebrauchszweck zu erfiillen. Die Krite-
rien fiir die gute Losung einer baulichen Auf-
gabe — und eine solche ist doch wohl schliess-
lich gemeint — miissten sich daher ebenso auf
funktionelle, technische und wirtschaftliche
Qualitdten erstrecken wie auf die rein kiinst-
lerischen Vorziige. Die einseitige und im
freien Ermessen liegende Wertung des Bau-
kiinstlerischen bringt die Bewerber allzu-
leicht in Versuchung, die ideelle Originalitit
auf Kosten der technischen Seriositidt hochzu-
spielen oder — was am Ende auf das selbe
hinauslduft — Bauaufgaben anzupeilen, denen
sie allein nicht geniigend gewachsen sind.
Jedenfalls muss vermieden werden, dass
«schopferisch» experimentierende Bewerber
durch den ihnen erteilten &dsthetischen Segen
der gegenwartigen Kunststipendienpraxis Ge-
fahr der eigenen Fehleinschitzung laufen.

Der tiefere, gut und forderlich gemeinte
Sinn des eidgendssischen Kunststipendiums
verpflichtet, fiir die Beteiligung der Architek-
ten eine Neuregelung zu finden, die den heu-
tigen Erfordernissen des architektonischen
Schaffens (auch im Verhaltnis zu allgemeinen
Zeitfragen) entspricht. So nur wird das Sti-
pendium fiir die Baukunst seinen Sinn fiir
die Zukunft wahren kénnen. Wir schliessen
diese ergdnzende Betrachtung mit der schon
1963 gestellten Frage, ob es nicht eine wich-
tige und nachgerade unaufschiebliche Aufgabe
der Berufsorganisationen der Architekten sei,
eine neue Regelung zu suchen. Dass dies in
engem Einvernehmen mit dem Departement
des Innern, der Eidg. Kunstkommission so-
wie der ihr angehorenden Architekten zu
geschehen hitte, versteht sich von selbst.

*

Am Kunststipendienwettbewerb 1966
beteiligten sich 23 Architekten (1965: 21;
1964: 19; 1963: 27). Geméss den Vorschli-
gen der Kunstkommission gewéhrte der Bun-
desrat auf Antrag des Eidg. Departementes
des Innern folgenden Bewerbern — Archi-
tekten — ein Stipendium oder einen Auf-
munterungspreis:
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a) Stipendien

Alder, Michael, Arch.-Techn. HTL, geb. 1940,
Luzern. Eingesandtes Projekt: «Entwicklung
eines Minimalhauses im Rahmen einer Sied-
lungy.

Andina, Angelo, Bauzeichner, geb. 1939,
Muralto. «Progetto di un Bagno Pubblico
sulle sponde del Lago maggiore.»

Bleifuss, Dieter, Bauzeichner, geb. 1941,
Basel. «Projekt einer Kunstakademie» (Pu-
blikation S. 18).

Haubensak, René, Architekt, geb. 1931,
Zurich. «Umbau eines Wohnhauses aus dem
17. Jahrhundert im Ziircher Oberdorf»
(Kunstgalerie). Publikation Seite 19.

Stuber, Fritz, Student an der Hochschule fiir
Gestaltung in Ulm, geb. 1939. «Hochheim.
Neukonzeption des Wohnhochhauses unter
Berticksichtigung umfassender Wohnwerte.»
(Eigenheim)

b) Aufmunterungspreise

Botschi, Pierre, Architekt, geb. 1941, Ziirich.
«Standardisierte landwirtschaftliche Sied-
lung.»

Steinmann, Hansueli, Architekt, geb. 1942,
Wil. «Einfamilienhaus, Landbergstrasse 74,
Flawil.»

Tiischer, Walter, Architekt, geb. 1934, Fri-
bourg. «Structure pour un monastére Moun-
dou/Tschad/Afrique.

Der Stipendienwettbewerb wird anonym
durchgefiihrt, d. h. die Namen der Kiinstler
bzw. der Projektverfasser werden der Kunst-
kommission, welche die Probearbeiten priift,
erst nach Abschluss der Beurteilung bekannt-
gegeben. Die Eidg. Kunstkommission, die im
Stipendienwettbewerb amtet, setzt sich zur
Zeit zusammen aus:

Adrien Holy, artiste peintre, Genéve, Prasident
Remo Rossi, scultore, Locarno, Vizeprisident
Max Bill, Arch., Bildhauer u. Maler, Ziirich
Jeanne Bueche, architecte, Delémont

Alberto Camenzind, Arch., Prof. ETH, Ziirich
Karl Glatt, Maler, Basel

Franz Meyer, Dr., Direktor des Kunstmu-
seums Basel, Basel

Wilfrid Moser, Maler, Ronco sopra Ascona
Adolf Max Vogt, Dr. phil., Prof. ETH und
Kunsthistoriker, Ziirich

Wir danken abschliessend dem Sekreta-
riat des Eidg. Departementes des Innern so-
wie den beiden Stipendiengewinnern, deren
Arbeiten wir publizieren, fiir die uns zur
Verfiigung gestellten Unterlagen. G. R.

17




	Zur Beteiligung der Architekten am Eidgenössischen Kunststipendienwettbewerb 1966

